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Entree 20 Koh. 


eee ge ar Manifeſt. 
Von Gottes Gnaden 
Wir, Alexander der Dritte, 
r und Selbſtherrſcher aller Reußen, 
on Polen, Großfürſt von Finnland, 
ö u. ſ. w., u. ſ. w., u. ſ. w. 
len Usern treuen Untertanen kund: 
achdem Wir den Segen des Allerhöchſten 
ufen, willigten Wir im Einvernehmen 
erer vielgeliebten Gemahlin, Ihrer Ma⸗ 
der Kaiſerin Maria Feodorowna, in die 
lung Unſerer vielgeliebten Tochter, der 
rſtin Xenia Alexandrowna mit Seiner 
lichen Hoheit dem Großfürſten Alexander 
owitſch und wurde am 25. Juli c. Ihre 
Hung nach dem Ritus Unſerer Orthodoxen 
feierlich vollzogen. 
in dieſem Unſerem Elterlichen Herzen er⸗ 
n Exeigniß Kunde gebend und das fer⸗ 
hickſal Unſerer vielgeliebten Tochter und 
Gemahls dem Allerhöchſten Schutze des 
der Könige im feſten Vertrauen auf 
Gnade empfehlend, find Wir vollkommen 
, daß alle Unſere treuen Unterthanen 
bete zu dem Allmächtigen Gott um einen 
jen Eheſtand und die Wohlfahrt der Neu: 
lien mit den Unſerigen vereinigen werden. 
geben in Peterhof, am fünfundzwanzigſten 
Jahre eintauſend achthundert vierund⸗ 
nach der Geburt Chriſti, im vierzehnten 
unſerer Regierung. 
3 Original ift von Seiner Kaiſer⸗ 
Majeſtät Höchſteigenhändig unter⸗ 


„Alexander.“ 


bolas Erichſen's Tach 


Roman 
von 


B. Riedel⸗Ahrens. 


(4. Fortſezung. 
gehe ſofort mit Dir, Anke. Kinder, 
heute nach Hauſe gehen, wir holen 
hefliene Stunde am Mittwoch nach. 
Anke, laß mich erſt mal Dein Geſicht ab⸗ 
Du ſiehſt ja ſchrecklich aus, Du armes 


in ſchritt Rahel, die trippelnde Kleine 
band, dem Ende des Dorfes zu, wo in 
letzten armſeligen Hütten die Wittwe 
ers Martens wohnte; das ganze In⸗ 
nd nur aus einem niedrigen inneren 
deſſen linker Ecke eine Nachbarin bes 
war, das erloſchene Herdfeuer wieder an⸗ 
auf einem elenden Lager, nur mit 
zugedeckt, lag eine abgezehrte, todtblaſſe 
ſich beim Eintritt des jungen Mädchens 
Bra: 
ft fei Dank, daß Sie da find, Fräulein 
— mein altes Herzleiden hat mich ge⸗ 
eit geſtern — und diesmal, das fühl' 
raſch zu Ende. s wird mir auch 
her, zu gehen — mein Leben war doch 
deres als Noth und Jammer von An⸗ 
wenn nur die Anke nicht da wär', 
„ mein einziges Kind! 's läßt mir 
— ich kann nicht ſterben vor dem 
daß ſie ausgeboten wird vom Gemein⸗ 
Vin lieblofe Hände fällt, die mein Kind 
und hungern laſſen — man kennt 


Bolt ich Sie nun bitten, Fräulein 

d Sie ſo gut und ſorgen für das Kind. 
Sie fo lieb! 's iſt 'ne große Bitte, aber 
inen Gott giebt — und es giebt gewiß 


e den 30. Juli (I, Auguſt) 1894. 
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Für die 
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MEISTERHAUS, 
Heute Sonnabend: 


CONCERT u 


Kapelle des 37. Infan terle⸗Regimenis unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Dietrich. 


Kinder 5 Kop. 
Emil Seheunert. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Die Peterhofer e haben 
am Montag begonnen. Ganz Peterhof prangte 
vom frühen Morgen im Schmuck der Fahnen, 
Stoff⸗Dekorationen, Guirlanden und Bänder. Ein 
lebhafter Verkehr und ein ungewöhnliches Leben 
herrſchte auf allen Straßen und in den Parkan⸗ 
lagen, wo immer neue und neue Menſchenmaſſen 
im Sonntagsſtaat von Fern und Nah eintrafen. 


Bald nach 1 Uhr Nachmittags traf aus St. Per | 


tersburg der Extrazug mit den Mitgliedern des 
diplomatiſchen Korps ein, andere Extrazüge brach⸗ 
ten aus St. Petersburg und Kraſſnoje die glän⸗ 
zenden Schaaren der Hochzeitsgäſte: die Hoſdamen 
in köſtlichen Toiletten, die Reichsrathsmitglieder, 
Miniſter, Staatsſecretäre, Ehrenvormünder, Hof⸗ 
chargen in glänzenden Galauniformen, die elegan⸗ 
ten Vertreter der Kaiſerlichen Suite, der Genera⸗ 
lität, die ſchmucken Officiere der Garde, Armee 
und Flotte u. ſ. w. In ſchier endloſer Reihen⸗ 
folge trafen die Kaiſerlichen Gäſte in dem pracht⸗ 
voll dekorirten Peterhofer Schloſſe ein und nah⸗ 
men ſammt der hohen Geiſtlichkeit, die in den 
feſtlichen Prachtornaten erſchienen war, in 
den verſchiedenen Prachträumen des Palais 
nach dem Ceremonial Aufſtellung. Die Schaar 
der Kaiſerlichen Hochzeitsgäſte, die Blüthe unſerer 
Ariſtokratie hatte ſich bereits in den Sälen deg 
Schloſſes verſammelt, als kurz vor 3 Uhr Nach⸗ 
mittags bei der Wappenanfahrt die hohen aus⸗ 
1 Gäſte und die Großfürſtlichen Herr⸗ 
ſchaften 7 Bald darauf trafen in Gala⸗ 
Equipagen ein: Ihre Majeſtät die Kai⸗ 
ſerin mit der Hochverlobten Braut und der Er⸗ 
lauchte Bräutigam in Begleitung ſeines Erlauch⸗ 


einen —, ſo wird er vergelten, was Sie einer 
unglücklichen, ſterbenden Mutter gethan haben.“ 

Tief erſchüttert ſetzte ſich Rahel auf den 
Rand des Bettes nieder, und es war, als ob die 
Gegenwart des Mädchens allein ſchon beruhigend 
auf die Kranke, die erſchöpft zurück geſunken, wirkte; 
Ir rückte das Kiſſen unter ihrem Kopfe zurecht, 
trich ſanft das wirre Haar aus der heißen Stirn, 
während ihre Gedanken raſch erwogen, wie ſie zu 
handeln hatte. 

„Seien Sie beruhigt, Frau Martens; ja, ich 
habe Anke lieb und gebe Ihnen das Verfprechen, 
für ſie zu ſorgen, im Falle Ihnen etwas geſche⸗ 
hen ſollte; mein Vater wird ganz damit einver⸗ 
ſtanden fein. Heute Abend wird Sbrens einige 
Sachen bringen; morgen aber in aller Frühe 
ſpreche ich wieder bei Ihnen vor.“ 

Als ſie ſich eine Viertelſtunde ſpäter verab⸗ 
ſchiedete, ſprach aus den verklärten Zügen der 
Kranken eine ſolche Dankbarkeit und Erleichterung, 
daß Rahel bewegt unter dem Eindruck den Heim⸗ 
weg nach Haraldsholm antrat; ſo hatte fie unter 
ernſten Gedanken die Haupfſtraße des Dorfes 
wieder zurückgelegt und ziemlich den Hügel der 
Kirche am Ausgang erreicht, als hinter den blu⸗ 
mengeſchmückten Fenſtern des freundlichen Pfarre 
hauſes Frau Berg, die Mutter des jungen Geiſt⸗ 
lichen, der vor drei Jahren Amtsnachfolger Paſtor 
Erichſen's geworden war, ihre Aufmerkſamkeit zu 
erregen ſuchte. 

Die alte, zierliche Dame, welche die Ver⸗ 
ehrung ihres Sohnes für Leonore kannte, nickte 
und winkte Rahel, näher zu treten; diefe aber 
dankte lächelnd und ſchüttelte bezeichnend mit 
dem Kopfe — ſie hatte einen anderen Entſchluß 
gefaßt und wollte noch auf dem weiterhin gelege⸗ 
ſug Friedhof das Grab der geliebten Mutter be⸗ 
ſuchen. 

Doch ſo leicht ließ ſich die redſelige Frau 
Berg die günſtige Gelegenheit zu einem Schwäß- 
chen nicht entgehen. Kaum hinter dem Fenſter 
verſchwunden, erſchien fie auch bereits im Rahmen 
der grünen Hausthür — peinlich ſauber, eine 
weiße Krauſenhaube auf dem ſilbergrauen Scheitel, 
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ten Vaters. Um 2 Uhr 53 Minuten traf S 
M. der Kaiſer in Begleitung S. K. H. d 5 
Großfürſten Thronfolgers ein. 


Der Ceremonienmeiſter überbrachte nun die 
beiden Trauringe in die Palais⸗Kirche, wo ſie 
von einem Geiſtlichen auf dem Altar niedergelegt 
wurden. Unterdeſſen begaben ſich die Staats da⸗ 
men Ihrer Majeſtät in das Goldene Gaſt⸗ 
zimmer, um die Großfürſtliche Braut zum Hoch⸗ 
zeitsgang zu ſchmücken. In dem anſtoßenden 
Gemach, wo ſich die Mitglieder der Kaiſerlichen 
Familie verſammelten, lagen auf dem Tiſche die 
Heiligenbilder des Heilands und der Mutter Got⸗ 
tes. In dieſem Gemach wurde die geſchmückte 
Braut geſegnet, worauf in feierlicher Prozeſſion 
der Kirchgang erfolgte. Das Brautpaar wurde 
in der Kirche von der höchſten Geiſtlichkeit, von 
den Reichsrathsmitgliedern, Miniſtern, Botſchaf⸗ 
teru, Geſandten und ihren Gemahlinnen erwartet. 
Als der Zug die Kirche betrat, trat ihm der Me⸗ 
tropolit mit der hohen Geiſtlich keit entgegen und 


ſegnete die Majeſtäten und die großfürſtlichen 


Herrſchaften mit dem Heil. Kreuz und Weih⸗ 
wafjer, Von dem Chor erklang der feierliche 
Kichengefang und S. M. der Kaifer, führte 
dos Erlauchte Brautpaar auf den Teppich vor 
dem Altar. Der Protopresbyter Janyſchew N 
ann die Trauungs-Feierlichkeit: Zwei Proto⸗ 
hlerele brachten aus dem Altar⸗Raum auf gol⸗ 
denen Schüſſeln die Trauringe, welche der Pro⸗ 
topresbyter dreimal wechſelnd dem Brautpaar an⸗ 
legte. Nun traten die Schaffer heran, um die 
Hochzeitskronen, die aus dem Altarraum herbeige⸗ 
bracht wurden, über den Köpfen des Brautpaars 
zu halten. 
verlas ein Protodiakon das Gebet für den recht⸗ 
gläubigen Großfürſten Alexander Michailowitſch 
und ſeine Gemahlin die rechtgläubige Großfürſtin 
Kenia Alexandrowna. Die Neuvermählten näher⸗ 
ten ſich ſodann Ihren Exlauchten Eltern und 
dankten Ihnen. Aus dem Altar erſchien nun der 
Metropolit und hielt mit der hohen Geiſtlich keit 
den Dankgottesdienſt ab. Als die weihevollen 
Jubelklänge des Tedeums die Kirche erfüllten, 
donnerte vom Wall des Peterhofer Kriegshafens 
der erſte Salutſchuß und noch hundert Mal er⸗ 
ſchütterten die Geſchütze die Luft, während in der 
Kirche die Gratulationen dargebracht wurden. 
Die ehernen Zungen der Pekerhofer Kirchen⸗ 
glocken verkündeten aber um dieſelbe Zeit die 


die bewegliche Geſtalt in einen braunen Ueberrock 
gehüllt, dem die große, ſchwarze Hausſchürze nicht 
fehlen durfte. 

„Guten Tag, meine liebe Rahel, Sie wollten 
alſo wirklich ſo an uns vorübergehen? Aber das 
iſt gar nicht hübſch von Ihnen! Doch was ich 
ſagen wollte, Sie kommen doch Alle am nächſten 
Sonntag, ich will es nur verrathen, Waldemar 
— der arme Junge iſt heute über Land zu einer 
Taufe — hat ſeinen Geburtstag, da wollten wir 
ihn ein bischen feiern. Ihr Herr Vater hatte 
nicht feſt augefagt — darüber war. er natürlich 
ganz niedergeſch 
na, Sie wiſſen ja Alles“ — fügte ſie mit viel⸗ 
fagendem Augenblinzeln hinzu, um nicht zu viel 
zu verrathen. 


Sie hatten unterdeſſen die behaglich warme, 
mit hübſchen Nußbaummöbeln vollgepfropfte 
Stube betreten, wo es ſtark nach blühendem Helio⸗ 
trop und gutem Kaffee roch; denn Frau Berg 
war im ganzen Dorf erſtens wegen ihrer herr⸗ 
lichen Blumenzucht berühmt, und zweitens beſaß 
ſie das Geheimniß einer ganz vorzüglich ſchmecken⸗ 
den Taſſe Kaffee — Tauunge ee, welche 
“ alten Dame ein gewiſſes Selbſtbewußtſein 
gaben. 

Rahel wußte allerdings um Fran Berges 
innigſten Wunſch, Leonore, der ihr einziger, ab⸗ 
göttiſch geliebter Sohn feit lange heimlich zuge: 
than war, als Schwiegertochter zu begrüßen — 
aber ſie lannte auch der Schweſter Gleichgältige 
keit ihm gegenüber, und deshalb brachte die dring⸗ 
liche Einladung ſie in leichte Verlegenheit. 

„Sie ſind ſo liebenswürdig, Frau Berg; 
wenn aber Vater nicht beſtimmt zuſagte, kann 
ich wirklich nichts entſcheiden; er wird ſchon Nach⸗ 
richt ſenden.“ 

„Bitte, ſorgen Sie für eine günſtige, Rahelchen, 
Waldemar würde zu glücklich ſein, zu glücklich. 
Was, Sie wollen ſchon wieder gehen — nicht 
erſt ein Täßchen Kaffee, er ſteht warm in der 
Röhre! Nein, durchaus nicht? Na, dann will ich 
auch nicht drängen, aber etwas müſſen Sie doch 


Nach der Ceremonie der Trauung 
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agen — hatte ſich fo gefreut — 
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frohe Botſchaft von dem freudigen Familien⸗ 
Ereigniß in dem Kaiſerlichen Schloſſe. Nach 
dem Empfang der Gratulationen kehrte der 
Hochzeitszug durch die beſchriebenen Gemächer 
in e Prozeſſion in die inneren Gemächer 
zurü 

um 6 Uhr Abends fand das Hochzeitsmahl 
ſtatt, das im Peter⸗Sgal und im Kaufmanns⸗ 
Saal des Palais ſervirt war. Die höchſten Wür⸗ 
denträger und die Beamten der 3 erſten Rang⸗ 
klaſſen waren zu dem Feſtmahl geladen. Mit 
ſeltener Pracht waren die Tafeln gedeckt, goldenes 
Geſchirr, goldene Vaſen, Blumen, Kryſtall bedeck⸗ 
ten in wunderbarer Gruppirung die ſchneeweißen 
geſtickten Tiſchtücher. Die Damen erſchienen zur 
Tafel ſämmtlich in der nationalen Hoftracht, die 
Herren — in Parade⸗Uniform und im reichſten 
Ordenſchmuck. 


Der Kaiſerliche Tiſch war im Peter⸗Saale 
gedeckt. In der Mitte der Tafel ſaß das Braut 
paar zwiſchen Ihren Majeſtäten. Links 
von der Kaiſerin ſaß der Großfürſt Alexander 
Michailowitſch, rechts von dem Kaiſer die Groß⸗ 
fürſtin Kenia Alexandrowna. Ihren Maje⸗ 
ſtäten gegenüber ſaß der Hofminiſter. Zur 
E Ihrer Majeftät nahmen Platz: der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, die Prin⸗ 
zeſſin von Wales, der Prinz Chriſtian von Dä⸗ 
nemark, die Großfürſtin Maria Pawlowna, der 
Großfürſt Michail Alexandrowitſch, die Großfür⸗ 
Jeliſſaweta Mawrikijewna, der Großfürſt 
Wladimir Alexandrowitſch, der Großfürſt Boris 
Wladimirowitſch, die Prinzeſſin Maud von Eng⸗ 
land, der Großfürſt Alexei Alexandrowitſch, die 
Prinzeſſin Marie von Baden, die Großfürſten 
Pawel Alexandrowitſch, Dmitri Konſtantinowitſch, 
Peter Nikolajewitſch, Georg Michailowitſch, Alexei 
Michailowitſch, der Herzog Georg Maximiliano⸗ 
witih von Leuchtenberg, der Prinz Konſtantin 
Petrowitſch von Oldenburg und der Herzog Georg 
Georgijewitſch von Mecklenburg⸗Strelitz. 

Zur linken Hand S. M. des Kaiſers 
ſaßen: Ihre Majeſtät die Königin der 
Hellenen, der Großfürſt Thronfolger, die 
Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, der 
Großfürſt Michail Nikolajewitſch, die Großfürſtin 
Jeliſſaweta Feodorowna, der Prinz Nikolai von 
Griechenland, die Großfürstin Miliza Nikolajewna, 
der Großfürſt Kirill Wladimirowitſch, die Prin⸗ 
zeſſin Victoria von England, der Großfürſt Sſer⸗ 


mitnehmen für unſere liebe Leonore — eine ganz 
kleine Aufmerkſamkeit von meinem Sohne.“ 

Frau Berg trippelte bei dieſen Worten an 
das Fenſter, hob einen prachtvoll blühenden Ge⸗ 
ranienbaum auf ihren Nähtiſch, ſchnitt meh⸗ 
rere der üppig entfalteten dunkelrothen Blumen 
ab und reichte fie triumphirend dem jungen 


Mädchen. 
Berg iſt doch 


„Aber 
ade 

x eh bewahre,“ behauptete die alte Dame, 
befriedigt lächelnd. „Waldemar hat die Blumen 
geaven, und wenn ich ihm erzähle, daß unſere 

eonore davon erhalten hat, wird er ſich königlich 
freuen, jawohl! Warten Sie — da ſind auch 
noch ein paar für Sie ſelbſt.“ 

Rahel verließ das Haus und ging dem Fried⸗ 
hof zu, der ſich am Abhang des flachen Hügels 
vor der Kirche hinzog und noch eine kleine Strecke 
in die Haide hineinragte; mit ihren ſchwarzen, 
hölzernen Kreuzen, den aus thauendem Schnee 
hervorragenden Gräbern und ſturmgepeitſchten 
Bäumen und Gebüſchen bot die Stätte des Todes 
an dieſem düſte ren December⸗Nachmittag einen 
überaus traurigen Anblick. 

An dem großen Stein, der die Familien⸗ 
ruft der Erichſen deckte und die irdiſche Hülle 
ſhrer ſanften, edlen Mutter barg, hielt Rahel 
inne, um ſich kurze Zeit den Erinnerungen zu 
überlaffen ; fie hatte es deshalb auch nicht bes 
merkt, daß von der Haide her ein Reiter kam 
und ſich dem Dorfe näherte; jetzt bog er in die 
Straße ein, überblickte unwillkürlich den Friedhof 
— ſtutzte — und ließ die träumeriſch blauen 
Augen noch einmal forſchend auf der ſchlanken 
Mädchengeſtalt in dunklem Regenmantel und run⸗ 
dem, ſchwarzen Sammethütchen ruhen. Dann 
ſtieg er kurz eutſchloſſen vom Pferde, befeſtigte 
die Zügel an einem Pfahl des hölzernen Stackets 
und näherte ſich Rahel. Er erſchien ihr heute in 
dem kleidſamen, grauen Jagdcoſtüm hübſcher und 
jünger als geſtern Abend, und deutlicher noch 
ruhte auf ſeiner ſchlanken Erſcheinung das an⸗ 
ziehend Vornehme. 


Frau das 


gei Alexandrowitſch, die Prinzeſſin Eugenie Mari⸗ ſammenſtellung mit dem eiſernen Kanzler einen 


milianowna von Oldenburg, die Großfürſten Kon | 
ſtantin Konſtantinowitſch, Nikolai Sitolajmitl, | 
Nikolai Michailowitſch, Sſergei Michailowitsch, 
der Fürſt Eugen Maximilianowitſch Nomanowifi, 
die Prinzen Alexander Petrowitſch und Peter Ale⸗ 
randrowitſch von Oldenburg. 

Um 9 Uhr Abends fand in dem Peter⸗Saal 
ein großes Konzert ſtatt, dem Ihre Maſe⸗ 
ſtäten, das neuvermählte Paar und die Kai⸗ 
ſerlichen Hochzeitsgäste beiwohnten, 

ach dem Konzert verließ das neuvermählte 
Paar das Peterhofer Palais und begab ſich auf 
ſeine Villa in Repſcha. 

Am Abend bei günftigftem Wetter erſtrahlte 
Peterhof in dem Märchenglanz einer großartigen 
Illumination und um 10 Uhr Abends wurde im 
Meerbuſen vor den Park⸗Anlagen ein glän⸗ 
zendes Feuerwerk von n Pracht ab⸗ 
gebrannt. „St. Pet. Ztg.“ 

— Die Aus wanderungsluſt im Gouvernement 
Poltawa iſt, wie dem „R. T.“ von hier berichtet 
wird, eine recht große. Im vergangenen Jahre 
ſind nach dem Ehd-Ufurie@ebiet 1740 Perſonen 
ausgewandert, nach dem Amurgebiet 2386 Per⸗ 
ſonen und nach dem Montan-Bezir des Altai 
1490 Perſonen. Außerdem lagen noch die Geſuche 
von 4500 Perſoneu vor, ihnen die Auswanderung 
nach dem Montan: Bezirk des Altai zu geſtatten, 
und von 5000 Perſonen um Geſtattung der Aus⸗ 
wanderung nach den Gebieten von Akmolinsk, 
Sſemiretſchensk und dem Gouvernement Feniſſeisk. 
Dieſe Geſuche find einſtweilen unerledigt geblieben, 
da die Ueberſiedelung nach den genannten Gebieten 
ſchon ſeit dem März 1893 zeitweilig ſiſtirt iſt. 
Die ſtarke Auswanderung aus dem Gouvernement 
Poltawa ſcheint mehr durch Luſt am Nomadiſiren 
als durch Noth hervorgerufen zu ſein. So haben 
n im Jahre 1893 195 Auswanderer⸗ 
famicen nach dem Süd⸗Uſſuri⸗Gebiet noch ca. 
308,000 Rbl. Geld mit fi genommen, im Jahre 
1894 find bisher ſchon 188 Familien nach dem 
Süd⸗Uſſuri⸗Gebiet ausgewandert, die gleichfalls 
noch ein Eapital von 240 ‚000 Rbl. mit ſich 
führten. 


Eihun ang, der chin e 
0 ne ee 


Mit Rückſicht auf das plötzliche Ungewitter, 
welches ſich über dem Haupfe Li⸗hung⸗Tſchang's, 
des chineſichen „Reichskanzlers“, in Geſtalt der 
Ungnade ſeines Kaiſers zuſammengezogen hat, 
verdient folgende Schilderung Alfred Kennear's, 
eines hervorragenden engliſchen Journaliſten, von 
dem ihm perſönlich bekannten Vicekönig Inte⸗ 
reſſe. Kennaer, welcher bei den jüngſten Anti⸗ 
Miſſions⸗Unruhen in China als Specialbericht⸗ 
erſtatter nach dem Reich der Mitte entſandt wor⸗ 
den war, ſchreibt über ihn: Seit Jahren iſt Li⸗ 
hung⸗Tſchang abſolut unumſchränkt in ſeiner 
Macht geweſen, die in den Augen der Chineſen 
auf verborgenen finſteren und flloyalen Grund 
lagen beruht. Dieſe verborgenen Kräfte ſind ſeine 
Sympathie für enropäiſche Ideen, unterſtützt von 
klarem Verſtändniß für die Rathſchläge der 
Europäer. In einer langen Audienz, welche 
mir der Vicekönig im Namen gewährte, offen⸗ 
barte ſich mir dieſe e in man⸗ 
nichfacher Art. Ich erlaubte mir die Bemerkung, 
daß man Se. Excellenz in England als den 
Bismarck Chinas anſähe. Li⸗hung⸗Tſchang 
wußte das Compliment voll zu würdigen. Er 
war ſich augenſcheinlich bewußt, daß die Zu⸗ 


Aber — ſie erglühte vor Eifer P . . Ihwiee warte Tapefiehen dem Gedanken, 
und neben der Freude des Wiederſehens ſtieg 
etwas Feindſeliges gegen ihn in ihrem Innern 
auf — er ſtand jedenfall im Begriff, auf die 
Jagd zu gehen, ein Sport, den Paſtor . . 
mit glühendem Haß verfolgte, welchen er ins⸗ 
8 auch Rahel einzuflößen gewußt 
atte 
„Herr Baron ...“ 

„Ja, in natura“, unterbrach er ſie lachend, 
ves ſcheint Beſtimmung zu fein, Fräulein Erichſen, 
daß wir einander ſtets unter recht ungewöhnlichen 
Umſtänden begegnen ſollen; nachdem ich Sie er⸗ 
kannt hatte, war es mir natürlich unmöglich, 
ohne einen Gruß vorüberzureiten. Was zog Sie 
denn jo ganz allein nach dieſem öden Kirchhof?“ 

„Das Grab meiner Mutter“, antwortete 
Rahel einfach. „Der Unterricht in der Schule 
fiel heute aus, und da wollte ich das Dorf nicht 
verlaſſen, ohne ihr einen Gruß gebracht zu haben; 
155 x mehr, da meine Stimmung eine recht trübe 

Ich komme von dem Sterbebett einer unglück⸗ 
lien Frau, die mich bat, für ihr verlaffenes 
Kind zu ſorgen.“ 

Baron Albrecht betrachtete das junge Mädchen 
mit ſichtbarem Sure 

„Heute wird mir Ihre Antwort auf meine 
geſtrige Frage: Was hat Sie denn fo furchtbar 
ernſt gemacht? ſchon viel verſtändlicher; ich glaube 
es Ihnen wohl, daß ein ſolches Leben Sie ernſt 
werden ließ.“ 

„Gewiß. Man findet überall ſo namenlos 
viel Roth und Elend; hier in der Haide giebt 
es zahlloſe Menſchen, deren ganzes Leben nichts 
iſt als ein einziger harter Kampf mit der bit⸗ 
terſten Armuth, während andere im Ueberfluß 
ſchwelgen. Und doch ſind wir alle Brüder und 
Kinder eines Gottes, ob im Fürſtenſchloß geboren 
oder in der Bettlerhütte, wenn auch die ſich beſſer 
dünkenden Reichen und Hochgeborenen das nicht 
einſehen wollen.“ 

Albrecht von Ravens empfand wieder deut⸗ 
lich aus Rahels Aeußerungen daſſelbe Feindliche, 
was geſtern aus Paſtor Erichſen s Auftreten zu 


Vergleich mit der mächtigſten Figur in Europa 
bedeute. 
Es 5 zu weit gehen, wenn man aus der 
u Thei a Zurechtweiſung ſchlöſſe, 
daß fein Fall bevorſtände. Er hat ſchon einmal 
eine ähnliche Strafe überſtanden. Nach dem 
ar in Tientſin von 1870 wurde er ſeiner 
Titel beraubt, und doch iſt er wieder zur Macht 
elangt. Er FM damals auf den kaiſerlichen 
Befehl, nach Peking zu kommen, mit einer Leib⸗ 
wache von 10,000 Mann dort erſchienen ſein und 
jo feinen Kopf gerettet haben. Der Verluſt der 
AR Jacke bedeutet nicht nothwendigerweiſe die 
ntziehung der Machtvollkommenheit. Aber er 
kann doch ernſte Folgen haben, Die gelbe Jacke 
iſt ein Symbol der königlichen und kaiſerlichen 
Huld, ſowie der höchſten Machtbefugniß. Es iſt 
ein vielbezehrtes und wenig getragenes Kleidungs⸗ 
ück. Der erſte Marquis von Tſeng Kowefau 
ſtieg ſo hoch in der Achtung des damaligen 
Kaiſers, daß der Sohn des Himmels ſeinen eige⸗ 
nen Rock aus zog und ſeinen würdigen Unterthan 
damit bekleidete. Der Marquis bewies ſeine 
Werthſchätzung dieſer Gunſtbezeugung dadurch, 
daß er während des noch viele Jahre währenden 
Neftes- feines Lebens den Rock niemals wieder 
auszog. Sieben Jahre danach zeigte der Rock 
ein ſtarkes „Lokalcolorit“ von Schmutz und Fett. 
Als der Marquis ſtarb, wurde der Rock mit ihm 
begraben. 
Li⸗hung⸗Tſchang hat ſich in letzter Zeit mit 
deutſchen Rathgebern umgeben. Seine Generale 
krochen vor ihm auf dem Bauch und ſpuckten 
hinter ſeinem Rücken über ihn aus. Wie es heißt, 
iſt ſein mächtigſter Rivale der Vicekönig der 
Centralprovinzen. 


Die Geſchichte einer New Yorker 
Kinderehe. 


Der eingeborene Angloamerikaner betrachtet 
es als ganz ſelbſtverſtündlich, daß er weit mehr 
eſunden Menſchenverſtand beſitzt, als die Ange⸗ 
„bg irgend einer andern Nation. Wahrſchein⸗ 
lich überläßt er aus dieſem Grunde ſeine Kinder, 
die ja natürlich ebenſo viel practiſchen Blick be⸗ 
ſitzen müſſen, wie die Eltern, möglichſt viel ſich 
ſelber, da ſte ja vermöge ihres geſunden Men⸗ 
ſchenverſtandes den rechten Weg auch ohne beſon⸗ 
dete Anleitung finden können. Aber ſo bequem 
dieſe Anſchauung auch iſt, ſo wenig zutreffend 
erweiſt ſie ſich leider in vielen Fällen. Und 
dieſe Folgen ſind dann nachher häufig recht un⸗ 
angenehme, 

Ein Eheſcheidungsproceß, welcher vor weni⸗ 
gen Tagen in den New⸗Yorker Gerichten einge⸗ 
leitet worden iſt, und zwar nicht von den Ehe⸗ 
leuten ſelber, ſondern von den beiden Vätern der⸗ 
ſelben, beſtätigt dieſe alte Erfahrung von Neuem, 
und die Geſchichte, welche dem Falle zu Grunde 
liegt, iſt gleichzeitig ſo echt amerikaniſch, daß ſie 
der eingehenden Erwähnung wohl werth erſcheint. 
Nicht deshalb, weil der Gatte ſiebenzehn und die 
Gattin etwas über vierzehn Jahre alt waren, 
als ſie ſich mit einander trauen ließen. Derartige 
Kinder⸗Ehen kommen dort ſo häufig vor, daß 
ſie längſt nicht mehr ſonderliches Aufſehen erre⸗ 
en. Aber die Art, in welcher ſich der heiraths⸗ 
luſtige Backfiſch feinen „Mann“ verſchaffte, weicht 
dieſes Mal weſentlich von dem gewöhnlichen 
Wege ab. Die Kleine durfte ſo ziemlich Alles 


| 
thun, was ihr beliebte; die Eltern waren von 


der practiſchamerikaniſchen Veranlagung ihres 


ihm geſprochen, und er las es ſogar aus ihren 
finſteren, mißbilligenden Blicken, mit denen ſie 
ihn wiederholt muſterte. 

„Das iſt natürlich auf mich gemünzt,“ be⸗ 
bemerkte er gutmüthig lächelnd, „aber glauben 
Sie mir, ganz ſo ſchlecht, wie Sie zu glauben 
ſcheinen, bin ich nicht. Uebrigens hatte ich doch 
eſtern ul meiner Behauptung recht — Sie 
Ile mich auch heute noch, Fräulein 

chſen.“ 


„Ich haſſe Sie nicht.“ 


„Aber irgend etwas haben Sie gegen 


„Und das 


mich.“ 
„Ja, antwortete Rahel offen. 
wäre!“ fragte er geſpannt. 
„Sie find ein Jagdliebhaber.“ Rahel's Herz 
Hop raſcher, die Begeiſterung für ihre große 
Sache wuchs mächtig; ftand fie doch vor einem wii 
tigen Momente. Zum erſten Male ſollte es i 
vergönnt fein, vor einem hochſtehenden Manne 
von ihrer Ueberzeugung zu ſprechen, und nach 
kurzem Kampfe mit der natürlichen Befangen⸗ 
heit trug dieſe Begeiſterung den Sieg davon. 
„Parbleu! Das will doch nichts ſagen; da 
muß ich Sie ſchon bitten, ſich ein wenig deut⸗ 
licher zu erklären.“ 
Als ſeine treuherzigen Augen dann geſpannt 
an ihren Lippen hingen, erröthete Rahel, und es 
bemächtigte ſich ihrer eine Verwirrung, die ſie 
zwang, den Blick vor ihm zu ſenken. War ſie 
nicht im Grunde dem fremden Herrn gegenüber 
zu kühn und vertraut? Aber er verlangte Wahr⸗ 
heit, und vor allem galt es — die geheiligte 
Ueberzeugung niemals zu verleugnen. 
Sa will ſprechen, fo EI ich es vermag“, 
begann ſie beklommen, ihre Blumen betrachtend. 
„Ich meine nämlich, daß die Vorſehung uns mit 
dem Platz, wohin ſie uns geſtellt, auch ernſte 
Pflichten auferlegte, ob auch die meiſten — ge⸗ 
dankenlos dahinlebend — ſie nicht anerkennen 
mögen. Je höher und äußerlich bevorzugter nun 
aber dieſer Platz iſt, um ſo verantwortlicher wird 
ſeine Aufgabe dem denkenden Menſchen; er iſt 
den prüfenden Blicken der Anderen ausgeſetzt und 


Kindes ſo völlig durchdrungen, 
Aufficht über daſſelbe für durchaus überflüſſig 
hielten. Und fo durfte das Mädchen, fo oft fie 
nur wollte, junge Männer im Haufe empfangen, 
und auch dagegen wandten die guten Eltern 
nichts ein, daß ſich ihre Grace und deren ältere 
Schweſter von ihren Verehrern abholen ließen 
und ſtundenlang vom Haufe fortblieben. 

Bei Gelegenheit eines dieſer Spaziergänge 
trafen Grace und deren Begleiter einen Freund 
des letzteren, den ſtebzehnjährigen Charles Terry, 
der ebenfalls ein Mägdlein am Arme führte, und 
das Quartett amüfirte ſich zuſammen jo ausge⸗ 
zeichnet, daß Grate den neuen Bekannten in das 
Haus ihrer Eltern einlud. Er folgte der Ein⸗ 
ladung und wurde ſehr liebenswürdig aufgenom⸗ 
men; die hübſche Grace zeigte ihm auf's deut⸗ 
lichſte, daß er ſie erobert hatte. Aeußerſt ge⸗ 
ſchmeichelt davon, wiederholte er ſeine Beſuche 
recht häufig; er hatte begreiflicher Weiſe keine 
Ahnung davon, daß die kleine Unſchuld ſich nach 
dem Vermögensſtande feiner Eltern erkundigt 
und dann, nachdem ſie eine ſehr zufriedenſtellende 
Auskunft erhalten, den Beſcluz gefaßt hatte, 
ihn zu ihrem Manne zu machen. 

Mit einer offenbar durch die fleißige Lek⸗ 
türe der bekannten jugendbildenden 10 Cent⸗ 
Novellen geweckten Erfindungsgabe führte fie die⸗ 
ſen Plan aus. 

Eines Abends machte fie den ahnungsloſen 
Charlie durch Verabfolgung einer reichlichen An⸗ 
zahl von Milchpünſchen ſo betrunken, daß er 
nicht im Stande war, fortzugehen. Und als er 
am nächſten Morgen mit einem furchtbaren 

ammer erwachte, traten Grace und deren 
Schwe fer, mit den Revolvern ihres Vaters auf 
ihn zu und erklärten ihm, er müſſe j Grace 
heirathen oder ſofort ſterben, Bale icherweiſe 

Charlie das erſtere vor und ließ ſich ſo gründ⸗ 
fie einſchüchtern, daß er feinen Eltern nichts 
von dem eben abgegebenen Verſprechen erzählte 
und ſich ſpäter auch zu dem Heiraths⸗Rendezvous 
pünktlich einſtellte. Ein Brooklyner Paſtor traute 
das junge Paar, ohne weitere Schwierigkeiten zu 
machen, und daun trennten ſich die Beiden wie⸗ 
der, um wie gewöhnlich die Häuſer ihrer Eltern 
aufzuſuchen. 

Das geſchah im November vorigen Jahres, 
und ſeitdem genoß der junge Gatte wider Willen 
inſofern das Glück der Ehe, als er von dem 
Tage der Verheirathung ab die recht beträcht⸗ 
lichen Geldbedürfniſſe ſeiner Frau zu decken hatte. 
Das war Alles, was fie von ihm wollte, und er 
war ganz damit zufrieden, daß die ihm aufge⸗ 
zwungene Ehe nicht mehr weiter ging. Seine, 
ſowie ihre Eltern hatten keine Ahnung von dem 
im Geheimen zwiſchen den Kindern geſchloſſenen 
Bunde. Und fie würden heute noch nichts davon 
wiſſen, wenn die kleine Grace für Theaterbillets 
und ähnliche nothwendige Dinge nicht mehr Geld 
gebraucht hätte, als ihr Charlie von ſeinem 
Vater erhalten konnte. Und da er ihr ſchließlich 
100 Dollars, die ſie verlangte, nicht geben konnte, 
erklärte ſie ihm ganz trocken, ſie habe ihn nur 
des Geldes wegen geheirathet und er ſolle ihr 
nicht wieder über die Schwelle kommen, ſonſt 
würde ſie ihn todtſchießen. 

Auf ſolche Krie gerklärung hin entſchloß ſich 
der Jüngling endlich, ſeinem Vater Alles zu 
beichten; dieſer ſetzte ſich nunmehr mit Grace s 
Vater in Verbindung, und die ſelbſtverſtändliche 
Folge war, daß die beiden alten Herren dahin 
übereintamen, als Vormünder ihrer Kinder die 
Scheidung nachzuſuchen. a 

Das iſt die Geſchichte einer New⸗Norker 


ſollte um ſo eifriger bemüht ſein, alles zu ver⸗ 
meiden, was ſeine Perſönlichkeit in häßlich ver⸗ 
dunkelnden Schatten ſtellt. Ja, in der Seele 
eines ſolchen Bevorzugten ſollte bereits das Ideal 
der echten Menſchenwürde und Menſchenliebe leben, 
welche die Liebe zur Natur und ihren unſchulds⸗ 
vollen Gottesgeſchöpfen mit umfaßt; ein ſolcher 
Menſch aber — der wahre Ariſtokrat des Geiſtes, 
der zu dieſer Erkenntniß gelangte, könnte es nie 
mehr über ſich gewinnen, zum Vergnügen — 
mein Gott — ganz harmloſe Thiere zu tödten, 
ſie den grauenhaften Qualen eines Inngfamen 
Todes auszuſetzen — zum Vergnügen! Bedenken 
Sie das Wort, Herr Baron. 


Baron Albrecht antwortete nicht ſogleich; die 
mit zunehmender Begeiſterung, aus tiefſter Ueber⸗ 
zeugung geſprochenen Worte des Mädchens hatten 
ihren Eindruck nicht verfehlt, mit athemloſer 
Spannung hatte er zugehört; nicht allein den 
kühnen Worten einer feurigen, begnadeten Frauen⸗ 
jecle, ſondern auch dem nie vernommenen Wohl⸗ 
klang einer ungewöhnlich gewandten Sprache, die 
ihn berauſchte, wie fielen ſeine zahlreichen Damen⸗ 
bekanntſchaften der Hauptſtadt — jene kichern⸗ 
den, koketten, meiſt ſo oberflächlichen Mädchen 
ab gegen dieſe einfache Pfarrerstochter aus dem 
nordſchleswigſchen Haidedorfe, die als begeiſterter 
walt der Schutzbedürftigen vor ihm ſtand! 


Von der Kirche her flog eine Schaar Raben 
mit lautem Krächzen durch die ſtille Luft. Er 
ſah ſich um; und wieder überkam ihn in der 
Gegenwart dieſes Mädchens, in der eigenartigen, 
todestraurigen Umgebung des Friedhofs in ſinken⸗ 
der Decemberdämmerung eine traumartige Empfin⸗ 
dung, als könne das Alles nicht Wirklichkeit ſein; 
die Menſchen ſtanden hier unter einem ſo rieſigen 
Himmelsbogen, der ſich rundum tief auf die Erde 
ſenkte und ſich mit ihr zu vereinen ſchien. Da⸗ 
durch trat die Perſönlichkeit gewichtiger, gleichſam 
individueller in der Vordergrund, als in dem 
Häuſermeer der Städte, wo der Einzelne ſich tief 
unten im treibenden Gewühl der Menge verlor. 

Als er, eine Beute der verſchiedenartigſten 


daß ſie jegliche | 


| 


Kinderehe oder eigentlich vielmehr die Geſchich 
von dem gänzlichen Mangel geſunden Menſches 
verſtandes in der Kindererziehung, wie er fig 
leider in nur zu vielen amerikaniſchen Send 
geltend macht. 


Gageshroniß,. 


— Bekanntmachung des Herrn Pe 
lizeimeiſters der Stadt Lodz. Bei Beſic 
Kan a mehrerer hieſiger Fleiſchladen habe ich d. 

Einrichtung derſelben als ſehr mangelhaft befun 
den, welche zur Verbreitung epidemiſcher Kran 
heiten dienen könnte. Ich erſuche daher die DM 
ſitzer der genannten Läden, folgende Vorſchriſſ 
auszuführen: 

1) Die inneren Wände der JFleiſch⸗ un 
Wurſtwaaren⸗Käden müſſen mit Oelfarbe ger 
ſtrichen ſein, die Fußböden müſſen aus undurch 
dringlichem feuer feſtem Material ohne Thürſchwel 
len hergeſtellt ſein, um beim Waſchen der Wänd 
und Fußböden das Waſſer direct nach dem Rinn, 
ſtein ableiten zu können; 

2) die Haken zum Aufhängen des Fleiſchel 
müſſen verzinnt fein; 

3) die mit Blut getränkten Holzblöcke, auf 
denen das Fleiſch zertheilt wird, müſſen abge 
hobelt oder durch neue erſetzt werden; ö 

4) die Verkaufstiſche müſſen mit Zinkbleg 
ausgeſchlagen und ſtets ſauber ſein; 

5) die Beile, Meſſer und Waagen dürfe 
nur in ſauberem Zuſtande gebraucht werden; 

6) das auf den DEE, hängende "Steig 
muß mit weißen Tüchern bedeckt fein ; 

7) die Verkäufer find verpflichtet, in der 
Läden weiß gekleidet zu ſein, ſowie auch weißt 
Schürzen und Müßen zu tragen; 

8) Außer Fleiſch darf ſich in den Läden aich | 
weiter befinden, ebenſo darf die Reinigun de 
Fleiſches von den Eingeweiden weder im Laden 
noch auf dem Hofe vorgenommen werden, 7 1 
nur im Schlachthauſe. 

Für Nichterfüllung der erſten zwei Punk 
binnen 2 Wochen, der übrigen aber fofort, werde 
ich mich veranlaßt ſehen, die nöthigen S 
zur Schließung der betreffenden Läden einzuleiten, 
unabhängig von der Zuziehung der Lädenbeſſz 
zu einer ſtrengen gerichtlichen Berartwortng, 1 

Bemerkun Die Punkte 1 und 2 
dieſer Verordnung ind nicht verbindlich für die 
Pächter der Läden in den ſtädtiſchen Fleijchbän 
ken, welche ſtädtiſches Eigenthum bilden. Sum 
Schluß verlange ich von den Fleiſchern unbeding 
das Publikum artig zu bedienen, widrigenfallf 
dieſelben laut Geſeßz beſtraft werden. 

Ich bitte die Herren Beamten meiner Ven, 
rn. und beauftrage die älteren Bezirk 

Straſhniks, die Erfüllung des Obenerwähntz 
ſtrengſtens zu beauffichtigen, 

Lodz, 29. Juli (10. Auguſt) 1894. 

Polizeimeiſter der Stadt Lodz 
Staatsrath Chrzanow ski 

— Unfall. Ein bei dem Neubau 
Bronthaufed. auf dem an der Wechodniaſtraß 
unter Nr. 29 belegenen Scheffner ſchen Grund 
ſtücke befchäftigter Maurer ſtürzte geſtern Mi 
tag aus der Höhe des zweiten Stockwerks un 
fiel glücklicherweiſe auf die Telegraphendrähte 
welche zwar riſſen, die Wucht des Falles abe 
doch ſehr abſchwächten, ſodaß der Mann ver 
hältnißmäßig glimpflich wegkam. Trotzdem ware 
die Verletzungen immer noch derartige, daß den 
jelbe in ärztliche Behandlung genommen werden 
mußte und wurde ſeine T ͤ KK K rc in de 


Gefühle noch immer ſchwieg, wagte Rahel einen 
letzten Appell an fein 12 ? 
„Ueberall in der 


Vel und im ganzen deu 
ſchen Lande beginnt die Menſchlichkeit ſich zu 


regen, überall entſtehen unter dem Schuß 
wohlwollender Männer und Frauen Vereine wide 
die öffentliche und verborgene Thierquälerei 
das Taubenſchießen als Sport iſt verboten, unab 
läſſig iſt man bemüht, Mittel und Wege zu ent 
decken, welche den zu ſchlachtenden Hausthiert 
einen möglichſt raſchen und ſchmerzloſen Tod be 
reiten. Nur die Thiere des Waldes find ng 
wie vor in Acht und Bann gethan, gerade fü 
die ſchönſten und edelſten hält unfere gerühm 
Humanität ihr Herz verſchloſſen. O Herr Baron 
wenn Sie wie wir die Reh⸗ und Hirſchfamilie 
dort drüben im Buchenwald beobachtet und dam 
dieſelben Thiere einige Tage nach der Jag 
wiedergeſehen hätten, hier und dort verſteckt, ange 
ſchoſſen liegend, einem langſamen Tode verfallen 
deſſen furchtbare Qualen ſich tagelang ausdehnten, 
hätten Sie wie wir in den brechenden Augen ge 
leſen — Sie würden nicht, wie manche, vom 
ſchlecht angebrachter Sentimentalität ſprechen. Sit 
würden ebenfalls ſagen, daß endlich auch die Ge 
ächteten unter den Thieren des Schutzes und de 
Barmherzigkeit des Menſchen nicht länger eng 
behren Jollten.“ 

„Sie malen doch wohl allzu ſchwarz, Gäu 
lein Erichſen“, bemerkte Baron Albrecht, der 
in nicht ſehr erhabener Rolle vor dem junges 
Mädchen fühlte; „abgejchen von den Parforcejagden 
die mit ihren Todesgaſſen allerdings an dei 
Maſſenmord erinnern, iſt es nicht die Mordluff 
die den Jäger in den Wald hinaustreibt, ſonder 
die Romantik, ich möchte ſagen die Poeſie, welch 
das Warten auf dem einſamen Anſtand in ſich 
birgt und worin hauptſächlich der Reiz des Jag 
geus beſteht; Sie haben ja von Ihrem Stand 
punkt zarter Weiblichkeit ſo Unrecht nicht fügt 
er mit halbem Lächeln hinzu, aber 


Fortſetzung folgt.) 


N tel angeordnet. Da er ſich einer ſolchen 
“ Sun widerſetzte, I wurde 1 0 


| 


ne Wohnung geſchafft. 

leinfeuer. Am Donnerſtag Nach⸗ 
Mag entſtand in einer Dachkammer des an der 
13 2 7 8 Jäckel'ſchen Hauſes 
Brand, welcher Veranlaſſung zur Alarmi⸗ 
ig der Freiwilligen Feuerwehr gab, von welcher 
erſte Zug ſchnell auf dem Platze erſchien. 
erjelbe kam jedoch nicht in Thätigkeit, denn 
Brand war inzwiſchen von den Haukbewoh⸗ 
zn bereits gelöſcht worden. 

— Am Montag, den 1. (13) d. M. wird 
Jagd eröffnet. Schaden würde es aber 
haus nichts, wenn die Herren Jäger die 
honzeit noch verlängerten oder wenigſtens nicht 
28, was ihnen vor die Flinte kommt, nieder⸗ 
17 0 Be Senn 45 se noch i dhe 
e Häschen und eine Maſſe noch nicht flügge 
* Rebhühner vorhanden fein, Fr 
— Auf eine von uns an die Grenzbehörde 
Kattowitz gerichtete Anfrage, ob die aus 
au hierher gelangte Nachricht, daß für die 
ſenden aus Rußland an der rüfſiſch⸗ſchleſiſchen 
enze eine fünftägige Quarantäne be⸗ 
„auf Wahrheit beruhe, wird uns von dort 
hetheilt, daß in Kattowitz keinerlei Umſtände 
lacht werden und daß ſowohl Reiſende als 
deren Gepädftüde ungehindert paſſiren 
fen. — Eine Beſtätigung dieſer Mittheilung 
Alten wir übrigens gleichzeitig von einem un⸗ 
fe Leſer, deſſen Sohn am Mittwoch früh von 
nach Kattowiß gefahren iſt und ohne jeden 
uthalt ſofort weiter reifen durfte. 


— Ein kritiſcher Fall. Auf der Pro⸗ 
üden⸗Straße ließ ſich geſtern Morgen ein 
k, ziemlich anſtändig gekleideter Mann auf 
Bank nieder, und nach einer Weile knickte 
Abe in ſich zuſammen und fiel zu Boden. 
Paſſanten umringten den Armen, man hob 
auf, — er konnte ſich aber nicht halten, ſein 
cht zeugte von großen Schmerzen. Die Ret⸗ 


mittel wurden alsbald herbeigeholt und die 


ei von dem Vorfall in Kenntniß geſetzt. Ein 
- Straſhnik eilte ebenfalls ſchleunigſt herbei 
feinen Anſtrengungen gelang es bald, feſtzu⸗ 

„ daß der junge Mann — total bekneipt 
Anſtatt in das Spital wanderte er in die 

— Zur größten Genugthuung aller Derjeni⸗ 
welche ſich mit den Arrangements des Gar⸗ 
eſtes mit Meberrafchnngen befaßt 
u iſt der pekuniäre Erfolg deſſelben ein un⸗ 
in günſtiger geweſen. Zwar vermögen wir 

Höhe des Reinertrages vorläufig noch nicht 
geben, indeſſen ſteht feſt, daß derſelbe die 
bniſſe der Vorjahre um einige Tauſend Rbl. 
eigen wird. . 
Im Sommertheater verſammelte ſich 
N 15 ein ungemein zahlreiches und intelli⸗ 
Publikum zum Benefiz des beliebten Ko⸗ 
M. Winkler. Die Wahl des Stückes 
Bräutigam in der Flaſche“, einer der Here 
Rojen’ichen Schwänke, war nicht glücklich. 
ne animirte Auftritte konnten das ganze 
fällige Machwerk nicht retten, beſonders da 
nicht alle Rollen entſprechend beſetzt waren. 
Beneſiziant wurde mit lebhaftem Beifall be⸗ 
und mit vier ſchönen Kränzen beſchenkt. — 
u Zwiſchenakten producirten ſich die Tänzer 
Barſchauer Ballet, Herr Zy z kows ki und 
amen Staſchko und Nowacka mit 
zutem Erfolge. 

orgen kommen zum erſten Male die 
er⸗Lieder“ zur Aufführung. Das Gaſtſpiel 
Narſchauer Ballet⸗Tänzer wird noch einige 
andauern. 

Richtigſtellnng. Die in der geſtrigen 
er unſerer Zeitung gebrachte Notiz über 
linsſäße der Handelsbank in Lodz beruht 
chen Informationen, da dieſelben, wie uns 
der Direction mitgetheilt wird, nicht er⸗ 
horden find. 


Die Yacht des Erzherzogs Ludwig 
ator, die „Nixe“, welche an der algeriſchen 
geſtrandet iſt, muß als verloren angeſehen 
Es wurden zur Bergung des Fahrzeu⸗ 
ße Bemühungen aufgeboken, die jedoch 
tjolg blieben. Anfangs ſchienen die Um⸗ 
hierfür nicht ungünſtig zu ſein; das 
Wetter und der fortwährende Anſturm 
gen, in Folge deſſen das Schiff in der 
barſt, machten jedoch alle Ausſichten zu 
Was noch erlangt werden konnte, das 
e Hebung des größten Theiles des an 
befindlichen Geldes, der Silbergegenſtände 
liger anderer Effecten durch Taucher. Erz⸗ 
Ludwig Salvator iſt, wie aus Algier ge⸗ 
wird, angeſichts der Unmöglichkeit, die 
ketten, an Bord des ſpaniſchen Dampfers 
nad Mallorca zurückgekehrt. Die Mann⸗ 
jedoch noch in Algier verblieben, um 
hergung der Maſchinen der „Nixe“ ſich 

hen. 
Ueber den Aufenthalt des Fürſten 
te in Varzin, wo er bekanntlich ſeit 
| n Wochen weilt, bringen mehrere Blätter 
N Hilderung vom 5. d. Mts., der wir Fol⸗ 
ſutnehmen: „Der Fürſt lebt jetzt hier außer⸗ 
ö ch regelmäßig. Früh bald nach nun Uhr 
ö auf, nimmt ſogleich ein Bad, bei dem 
8 Kammerdiner Pinnar, der ſchon über 
f Jahre bei ihm im Dienſt iſt, und deſſen 
lie, beiläufig bemerkt, in Berlin ein Kurz⸗ 
schäft hat, die nöthige Hilfe leiſten und 
lich vorgeſchriebenen Abreidungen beſorgen. 
ähſtückt er. Von 11¾ Uhr bis 12¼ 


Uhr macht der Fürſt einen Spazagang in den 
Park, wobei er unr von feinen beiden Doggen 
Tyras und Rebecca begleitet iſt, die gegen früher 
ihres Alters halber kam wieder zu erkennen ſind, 
von denen Tyras noch wenig von ſeiner Bösar⸗ 
tigkeit verloren hat. So hat er noch vor Kur⸗ 
zem den Gärtner, welcher der Fürſtin eine dieſer 
entfallene Scheere überreichen wollte, derb in die 
Hand gebiſſen. Auf ſeine Hunde deutend, ſagte 
der Fürſt in wehmüthigem Tone: „Sie ſehen, es 
wird alles alt um mich, meine Hunde, meine 
Pferde, und leider auch meine liebe, gute Frau!“ 
Die Fürſtin leidet ſeit längerer Zeit an Aſthma, 
und hatte, jedenfalls infolge der Reiſeſtrapazen, 
vor Kurzem einen große Beſorgniß erregenden 
Ohnmachtsanfall. ie hat ſich zwar hiervon 
wieder etwas erholt, muß aber noch immer das 
Bett hüten. Sie iſt eine große Mufikfreundin 
und dabei ſehr beſcheiden in ihren Anſprüchen 
So ließ ſie geſtern einen Leierkaſtenmann wohl 
eine Stunde vor ihren Fenſtern ſpielen. Alsdann 
erſchien einer der drei jungen Grafen Auster 
der Enkel des Kanzlers, und führte den Muſikan⸗ 
ten nach der anderen Seite des Schloſſes, wo in 
einem im Erdgeſchoß gelegenen Zimmer bald das 
Dienſtperſonal des Schloſſes einen Ball impro⸗ 
viſirte, bei dem die drei jungen Grafen luſtig 
mittanzten und deren Mutter, auf ein offenes 
Fenſter geſtützt, dem Treiben augenſcheinlich höchſt 
beluſtigt zuſchaute. Bei dem Spaziergang ber 
ſichtigt der Fürſt mit großem Intereſſe ſowohl 
die Neuculturen, als auch die den Park begrenzen⸗ 
den reſp. in denſelben eingeſtreuten Wieſen und 
Felder. „Wie gefällt Ihnen hier das Korn? 
frug er mich. Ich konnte nicht verhehlen, daß ich 
o manches fruchtbarere Feld geſehen hatte. „Es 
nd zu wenig Aehren!“ ſchloß ich. „Ach nein“, 
meinte Bismarck, „Aehren giebt es genug, aber 
es iſt nichts darin!“ Bismarck geht zwar etwas 
langſamer und gebückter als ſouſt beſonders wenn 
ſein Weg ihn bergan führt, aber ſoaſt iſt ihm 
von Altersbeſchwerden wenig anzumerken. Die 
Furchen im Geſicht find. etwas kiefer geworden, 
aber der unter den ſchneeweißen, buſchigen Brauen 
hervorblitzende Blick iſt noch ebenſo ſcharf und 
durchdringend als ſonſt. Von Zeit zu Zeit nimmt 
der Fürſt auf einer der zahlreich im Park vor⸗ 
handenen Ruhebänke Platz, um dann entweder, 
beide Hände auf die Krücke ſeines Stockes geſtützt, 
nachdenklich in die Ferne zu ſchauen oder mit 
dem Stock Figuren in den Sand zu zeichnen. 
So zeichnete er geſtern eine große 60 und dane⸗ 
ben ein Steckenpferd. Nach der Ruhe pflegt der 
Altreichskanzler den Stock zwiſchen Rücken und 
Arme zu ſchieben und dergeſtalt, tief ein⸗und 
ausathmend, Lungengymnaſtik zu treiben. Mit 
dem Ende des Spaziergangs iſt die Beſuchsſtunde 
herangekommen, von der jedoch in dieſem Jahre 
kein Gebrauch gemacht werden ſoll Während 


des Spazierganges des Fürſten ſoll das Publikum 


den nach allen Seiten offen ſtehenden Park oller⸗ 
dings nicht betreten, Gar wird dieſes Verbot 
nicht ſelten übertreten. In früheren Jahren er⸗ 
ließ der Fürſt auch ſteis in den erſten Tagen 
nach ſeiner Ankunft in Varzin Cinladungen an 
die benachbarten Gutsbeſitzer und einige befreun⸗ 
dete Landräthe zum Diner; auch dies mußte in 
dieſem Jahre unterbleiben. Nach Schluß des 
Spazierganges nimmt der Fürſt ein Frühſtück 
ein, bei dem er mit Vorliebe Lachs, Krebſe und 
kaltes Geflügel genießt, und zieht ſich dann in 
ſein Schlafgemach zurück. Sein Schlaf iſt jetzt 
im Gegenſatz zu früheren Zeiten, in denen der 
Fürſt infolge von Ueberarbeitung an Schlafloſig⸗ 
keit litt und außerdem noch von neuralgiſchen 
Schmerzen geplagt wurde, meift ein recht guter. 

— Man ſchreibt aus Madrid vom 31. Juli: 
„Heute wurde in Madrid, einer Stadt von 500,000 
Einwohnern, keine einzige Eheſchließung 
in das Standesamts⸗Regiſter eingetragen. So 
geht es das ganze Jahr durch jeden Dienſtag. 
Der Dienſtag gilt nämlich allgemein als ein Un⸗ 
glückstag. „El martes, no te embarques ni te 
cases“, jagt ein ſpaniſches Sprüchwort. „Am 
Dienftag ſoll man weder reifen noch heirathen!“ 


Alle Spanier ohne Ausnahme, vom Größten bis 


zum Kleinſten, vom Gelehrteſten bis zum Un⸗ 
wiſſendſten, vom Reichſten bis zum Aermſten rich⸗ 
ten ſich danach. So erklärt es ſich auch, daß 
jeden Dienſtag die Eiſenbahngeſellſchaften nur eine 
verſchwindend kleine Anzahl von Reiſenden zu be⸗ 
fördern haben. Dem Ausländer, der auf ſpani⸗ 


ſchen Eiſenbahnen bequem, d. h. ohne Reiſebeglei⸗ 


ter fahren will, iſt zu rathen, immer nur am 
Dienſtag zu reiſen. — Wieder ein charakteriſti⸗ 
ſches Stückchen aus dem ſpaniſchen Gefängniß⸗ 
weſen. Aus dem Kerker zu Alcira (Provinz Va⸗ 
lencia) ‚find ſämmiliche Sträflinge entſprungen. 
Vermittelſt einer aus Bettüchern und Kleidungs⸗ 
Faser verfertigten Strickleiter überſtiegen die Ver⸗ 
recher die neun Meter hohe Hofmauer und ſuch⸗ 
ten das Weite. Sobald die Flucht der Sträflinge 
entdeckt wurde, ſetzte die geſammte Gensdarmerie 
des Ortes den Flüchtlingen nach. Nur elf gelang 
es wieder einzufangen. Glücklicher Weiſe befanden 
ſich unter dieſen die gefährlichſten Verbrecher, ſo 
auch der berüchtigſte Raubmörder Joſe Vidal. — 

— Ueber „fürſtliche Bräute aus der 
Maſchinenfabrik“ ſchreiben amerikaniſche Blät⸗ 
ter: „Fräulein Singer, deren Verlobung mit dem 
Fürſten Edmund de Polignac kürzlich veröffent⸗ 
licht wurde, iſt in der Familie des berühmten 
amerikaniſchen Nähmaſchinen⸗Erfinders keineswegs 
die erſte tige Braut. Ihre ältere Schweſtet 
Winerette wurde ſchon vor Jahren Prinzeſſin von 
Scey⸗Montbeliard, eine andere Schweſter iſt Herr 
zogin von Decazes.“ 
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Celeg ta u me. 


Berlin, den 8. August. In dieſen Tagen 
war das Gerücht verbreitet, daß unter Umſtänden 
die Kaiſermanöver in Weſtpreußen mit Rückſicht 
auf die Choleragefahr abbeſtellt werden ſollten. 

Es iſt niemals daran gedacht worden, in 
dieſem Jahre die Kaiſermandver mit Rückſicht 
auf die Choleragefahr ausfallen zu laſſen. Von 
militäriſcher Seite wird den Geſundheitsverhältniſſen 
im Mandvergebiet größte Aufmerkſamkeit gewidmet. 
Der gegenwärtig ungefährliche Stand der Cholera 
und der Umſtand, daß man zu ihrer Bekämpfung 


Jahren, ſchließen den Gedanken, die Katſermanöver 
ausfallen * laſſen, völlig aus. Nur in dem 
unwahrſcheinlichen Fall, daß die Cholera in 
noch ſtärkerem Maße als vor zwei Jahren 
aufritt, würde von den Manövern abgeſehen 
werden.“ 

Berl in, 8. Auguſt, Anläßlich des Geburtstages 
des Herzogs Alfred von Koburg⸗Gotha, welcher 
am 6. d. das fünfzigſte Lebensjahr vollendete, 
ging, der „Goth. Ztg.“ zufolge, folgender felegra- 
bisch Glückwunſch vom Kaiſer ein: „Zu Deinem 
Geburtstage, den Du zum erſten Mal als deutſcher 
Bundesfürſt in Deinem ſchönen Lande verlebſt, 
ſende ich Dir meinen innigſten und aufrichtigſten 
Glückwunſch. Möge das kommende Lebensjahr Dir 
und Deinen getreuen Unterthanen viel Glück 
und Segen bringen. Wilhelm.“ f 

Die Antwort des Herzogs lautete: „In uner⸗ 
ſchütterlicher Treue danke ich Dir von ganzem 
Herzen für die liebevollen Glückwünſche und für 
die mir und meinem Lande heute und jeder 
Zeit bewieſene huldvolle Geſinnung. Alfred.“ 

Münden, 8. Auguſt. Der bayriſche 
Miniſter des Innern hat eine Verordnung erlaſſen, 
in welcher die Zulaſſung der Feuerbeſtattung in 
Bayern ohne Ergänzung der einſchlägigen Geſetz⸗ 
gebung für unmöglich erklärt wird; ein diesbezüg⸗ 
liches Bedürſniß beſtehe in Bayern nicht. 

Paris, 8 Auguſt. Die in Frankreich 
bevorſtehenden 17185 Herbſtübungen, welche der 
Marquis de Gallifert leiten wird, werden aller 
Wahrſcheinlichkeit nach in der Gegend zwiſchen 
Vendome, Orleaus, Dourdan und Chartres, alſo 
in einem aus den dort in den Monaten Oktober 
bis Dezember 1870 vergefallenen Kämpfen ſehr 
bekann ten Gelände ſtattfinden. 

Kaſſel, 9. Auguſt. Eine heftige Typhut⸗ 
epidemie iſt in dem kleinen Dorfe Böringhauſen 
(Kreis Frankenberg) ausgebrochen. Es wurden 
bereits einige zwanzig Schwererkrankte conftatirt, 
Mehrere Diakoniſſinnen find zur Hilfeleiſtung 
aus Kaſſel nach dem Dorfe hingeſandt worden. 

Paris, 9. Auguſt. Nach Meldungen aus 
Korfu erplodirte in dem dortigen Judenviertel 
eine Bombe und tödtete 7 Perſonen. Die Explo⸗ 
ſion wird auf einen Zufall zurückgeführt. 

Paris, 9. Auguſt. Turpin verlangt die 
Pläne und die Beſchreibung feiner neuen Er 
findung zurück, weil er entſchloſſen iſt, Experi⸗ 
mente auf eigene Koſten zu machen. Er prote⸗ 
ſtirt in einem Schreiben an den Prüfungsaus⸗ 
ſchuß gegen die Schlußanträge, welche ihm ſchweren 
Schaden zufügen würden. Turpin's Freunde 
deuten an, das Kriegsminiſterium habe deſſen 
Pläne bereits copirt und der Waffenfabrik in 
Puteaux zur Ausarbeitung übergeben. 

London, 9. Auguſt. Die in Hofangele⸗ 
genheiten gut unterrichtete „Truth“ meldet, daß 
die Verlobung der Prinzeſſin Alexandra von Ko⸗ 
burg mit dem Herzog Georg von Mecklenburg⸗ 
Strelitz demnächſt zu erwarten ſei. Wie das ge⸗ 
nannte engliſche Blatt ferner mittheilt, ſoll auch 
eine Verbindung des Prinzen Chriſtian von Däne⸗ 
mark mit der Prinzeſſin Viktoria von Wales im 
Plane liegen. 5 

[London, 9. Auguſt. Auf der japaniſchen 
Geſandtſchaft erfahre ich, daß in Söul, wo jetzt 
ein Regent eingeſetzt iſt, vollkommene Ruhe herrſcht. 
Die Japaner hätten das frühere Hauptquartier 
der Chineſen bei Aſan beſetzt. Nach dem ſicg⸗ 
reichen Gefecht vom 29. Juli und den damit ver⸗ 
bundenen Operationen fanden keine weiteren Tref⸗ 
fen ſtatt, vielmehr herrſcht ſeit dieſer Zeit Waffen⸗ 
ruhe in ganz Süd⸗Korea, wo die chineſiſchen 
Truppen vollſtändig zerſtreut find. Auch die vor⸗ 
her gemeldete angebliche Niederlage der Japaner 
hat ſich nicht beſtätigt. 

Rom, 9. Auguſt. Genauere Mittheilungen 
über das geſtern vorgekommene Erdbeben bei 
Acireale beſagen, daß die am Aetna gelegenen 
Landſtriche großen Schaden erlitten haben. Faſt 
ſämmtliche Bauernhäuſer im Gebiete von Zaffa⸗ 
rana, Acireale und Aci St. Antonio ſollen ein⸗ 
geſtürzt ſein. Die Zahl der getödteten Perſonen 
wird nunmehr auf vier, die der Verwundeten 
auf zehn angegeben. Die Zahl der Opfer wäre 
eine weit größere geweſen, wenn ſich nicht die 


Bauern außerhalb ihrer Häuſer auf Feldarbeit 


befunden hätten. Eine Hilfsaction für die Ge⸗ 
ſchädigten iſt eingeleitet. 

Kopenhagen, 9. Auguſt. Um Mitter⸗ 
nacht brach in den Maſchinenwerkſtätten auf der 
großen Schiffswerft der Attiengeſellſchaft, Bur⸗ 


und Vorbeugung weit mehr gerüftet iſt als vor 


meiſter und Wain an der Kopenhagener Innen“ 
rhede Feuer aus. Die Werkſtätten find vollſtän⸗ 
dig niedergebrannt. Die im Bau befindlichen 
Schiffe waren gefährdet; der in der Nähe lie⸗ 
gende Dampfer „Knutenborg“ gerieth in Brand, 
welcher jedoch rechtzeitig gelöſcht wurde. Der 
Schaden iſt ſehr beträchtlich. Die Werft, auf 
welcher auch das neue ruſſiſche Kaiſerſchiff 
„Standard“ gebaut wird, muß vorläufig ihren 
Betrieb einſtellen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Neumann aus Würzburg. 
— Heinrichs aus Verviers. — Kuschlu aus Jalta. — 
Ritt aus Nertschinnk — Weiner aus Petersburg. — 
Gantscher aus Astrachan. — Jerzmianowaki aus 
Werschau. 
hotel Vietoria. Herren: Köhler aus Werdau, — 
Isehanow aus Szussa, — Zabludowski aus Bialystok. — 
Weidemann aus Nürnberg, — Moszkiewiez aus Kremen- 
tschug. — Kowalenko aus Anıjaw. — Lipski und Rot- 
span aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herren: Czartkowski aus Ben- 
drin. — Fried äuder aus Bi-ly-tok. — Juzefowiez aus 
Cagstochau, — Esser aus Görlitz, — Kaufmann aus 
Grodno, — Grsegs zuwaki, Bakowicz und Zieliieki aus 
Warschau — Siekierzytiaka au» Wilna. 


— — men nun 
Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der fünftigen Woge ol⸗ 
gende Gottesdienſte ſtatt: 
Trinitatis ⸗ Kirche: Sonntag; 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abend⸗ 


mahl; Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Beide 
Male Herr Paſtor Rondthaler.) 
B. Johannis⸗Kirche: Sonntag: 


Vormittags 9 ⅜ Hauptgottesdienſt mit hl. Abend⸗ 
mahl; Nachmiliag 3 b ; 2 i 
Male Herr Hülfsprediger Schmidt.) 


. 2 N 8 ti; en 
er die Bevölkerungsbewegung während der Zeit 
vom 29. Jul bis 1 Fe, 1894. 3 


(Evangeliſche Eonfeffion) in Wabianice, 
Getauft. 10 Knaben, 8 Mädchen. 


Aufgeboten. Johann er mit Ol 
Moge mit Marie Raumanı, "Gohlih aa 5 


vage nn 2 

orben. alie Sa; Oskar Neihelſer, Gatar 
Paſinski, Franz. Kopſch, Ne. Fabre 1. edle, 
Marie Jeger, Bertda Breininger geb, Engelhorn, Martha 


Woſſidlow, Lidia Kiler, Chriſtin e Meier, 


| Ohkowit-Preiſe. 


Gültig bis auf Weiteres. 

x Eu gros, Webto von 8.80 — ) 
Preis pr. „ „ 8.9 

78% mit Aceiſe Kop. zu 10% 


Tour sbericht. 
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Reli, 
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Iuferate 
Bee ER 
Lagiewnikil, Lodz 

Widzewska 48, (84) 


Cena Okowity z dnia 10 Sierpnia. 


brutto 2 
potrgoeniem 2% 


Hurtowa w. 78°, Es. 8,95. 
Szynkowa w. 78˙% „ 9.—. 
(Akoyza 10 kop. od stopu ia.) 


hr Kinder⸗Lehre. (Beide 


— ef 


ee SZUWARSU GLICERYNOWEGO s. ELINSKIEGO! 


111 or 


sun 


TE ne Pabianice 


RG Sin Zoſel'ſchen Garten. 
N Sonntag, den 12. Auguſt 1894 


SONCERT 


der Pabianiter Feuerwehrkapelle unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Prosnak und gymnaſtiſche Uebungen. 
Anfang 2 Uhr Nachm. 
Für vorzügliche Speiſen und Getränke ift beftens geſorgt. (3—3 


‚Restaurant |Restauraoje 


HM. Raiska II. Rajskiej 


iſt geöffnet 2 Bi zostula otworzond 


und befindet ſich jetzt Sred⸗ i miesci sie teraz przy ulicy 
nia⸗Straße Nr. 5, Haus Brednie) n 5, dom Sa- 
Sadokierski. dokierskiego. 


| 
| 


il 


SSGSOSS 
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Bol Der Untericht in mielner 


— Lehranſiolt . 


„beginnt W nat 8. (20. Au 


guſt. 
dungen neu eintretender Schüler und Schülerinnen werden 
von ale 40 täglich entgegengenommen. 


Naris Berlach, 


N ee Straße Nr. 9. 31 


der “Der billige Laden u 


Manie Zeichen. und Schreib materialien, 
ſowie auch Schüler mützen 
K o b D umins 


Ja ski 
SE befindet ſich jetzt auf der Zawadzkaſiraße Nr 441/14, r 
neben dem Polizei⸗-Bureau. 


„EI 
Purchase 
Gear 


Koars konzert 


Optiſcher und gie Artikel 
ſfümmtliche Maaße und proben, 
Einrichtung electriſcher Glomen 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering, 
2 Optiker. 
E 
— 
S H. SO MJA 
& Warschau, Bracka 25 2 
& HANDELSTECHNISCHES GESCHÄFT ® 
& and en 
* LEDERRIEMENFABRIK * 
aA empfiehlt 
& Lederriemen Schraubenschlüssel 
& Kosselröhren F 
— 1 Steine 33 57 25 
Sanitäre Feyence-Fabrikate Manometer » 
& Jnjec'oren Stahl aller Gattungen 
Hanfschlzuche 5 Feilen u. s. v. & 
& Zu billigsten Preisen. (20-5 — 


PP 
MIESOHb A XEMAMHD 5 BPocronsz. 


on ek br 


Bua orb 80 10 
Eznnergenngiit Dun BB Ba (d—1 


0. OTEHCOMHb, 8% mockst. 
r Hunmerpupopannsıh ae par BESILIATHO. ag 
 — Pegastops u Hoaareaz Aeomoapap BoHep% 


ea Tee} 
Prof. Dr. G. Jäger's 


Lıeibbinden 


empfiehlt 


6=1) 


XX X XXxXxIMXXXXxxXXxxXxTAA 


schlesischer Obersalzbrunngh 


Als alkaliſche 


| 
Ein Pferd., 
4 ak Fl iſt zu verkaufen; daſelbſt 


ein Markes Arbeitspferd 


zu kaufen geſucht. 
2—2 


Zlegelſtraße 9. 
NN NN KAN AAN 


cast 


Retoucheure 
i 


finden ſofort Beſchäftigung 
in L. Zoner's Photo- 
4 graphie ⸗Anſtalt. 


Rreser XX 


Ein Hover, 


Paeumatik, engliſche Maſchlne, 10 — | 


iſt abrelſehalber zu verkaufen. (2—2 
Wo? jagt die Cxorditlon d. Bl. 


Fabriksgebäude = 


mit Waſſerkraft kufe r nehme 
in Pacht. Offerten sub A. J. 200 


dlite einſchicken, Annoncen⸗Bu eau J. 


Piotrowski & Comp. Warſchau, 6.5 


FT — 26. 


Mittogstid,, 


zu ſolidem Preſſe, bei elner anflänbigen 
Familie, ſucht ein Älterer Herr. —, Gefl. 
Adreſſe unter „Mitiagstiſch“ aa d. Exp 
d. Blattes erbeten. 


Ein 
un ger Mann, 


welcher als Strumpfwirker und Mechaniker 9 
m den Stuttgarter Rundſtuhlſabriker tyä⸗ 


0 rar angenehme Stellung. 

Offerten an das Annoncen⸗ Bureau 
O Piotrowakl & 00. Seuatolsta 20 Was, U 
0 ſchau sub J. P. 


do ο oso00l 
Zu alle 


eine Ville, BE 


gemauert, int ie Di n 34 —— 
— Austunſt Warſchau, Warecka 


6— 


Nr. 9, 9, Wohnung Nr. Nr. 13. (3—2 


Jahnärziliche Schule 
in Warschau, 
Bittſchriften für den Eintritt find an den Div 
rektor der Schule vom 15 (27.) 1. J. an, zu 
richten. 9) 


Wir offeriren unſer reich⸗ aſſor⸗ 
tirtes Lager in diverſen (2010 


Wollplüſchen 


ju ſehr mäßigen Preiſen. 


Guse & 
Woölezauska Nr. 78921. 


—— 


Los nogeno leusypow. 


Bapmana 29 Imaa 1894 roa. 


che Quelle etfien Ranges bereits ſeit 16 

Brunnenſchriften und Analyſen gratis und franco durch erat 1 Fürstlichen 
A Mineralwaſſer von Ober⸗Salzbrunn 

5 Fur bach & Strie oll Salzbeunn in 
2 Niederlagen in allen Apothelen und Mineralwaſſer⸗Hand lung en, 
.. —— 


tig war, ſucht in einer Trikotfabrik als 2 


Heinrich Schwalbe. 


Schleſien. 
(10-6 
WERE GELESEN 


Aufgebot, 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß 
. daß 
„der Maſchinenwärter Carl Wilhelm 
Eduard Kammholz, ledigen Stan 
des, wohnhaft zu Königshütte O. / S., 
Ring Nr. 8, Sohn des Hausme⸗ here, 
Eduard Kammholz und deſſen Ehe 
ſrau Emilie geboten en Niklis, wohn⸗ 
haft beide zu Königshütte O. / S. 
und die unverehelſchte Clara Ger- 
trud Mischok, früher Stubenmäd⸗ 
chen, wohnhaft zu Königshütte O. / S., 


2 


SGW Hy Saad 


Piotrkowska 27. 


Lodzer Theater. 


Im Garten Sellin. 


Heute, Sonnabend, den 11. Auguſt 1894 


Kreuzſtraße Nr. 9, Tochter des ver⸗ 


ſtorbenen Häuers Julius Mischok, 
wohnpaft zuletzt zu Köalgs hütte O. / S. 
und deſſen Epeftau Emilie geborenen 
Kania, jetzt wieder verchellchten War- 
czok, wohnhaft zu Königshütte O. / S. 
die Ehe mit elnander eingehen wollen. 
Die Bekanntmachung des Aufgebols 
hat in der Stadt Königs hütte O. / S. 
und in der Zeitung des „Lorzer Tage⸗ 

blatt“ zu 102 
Königshütte O.-S., am 8. Auguſt 1894. 

Der Standesbeamte. 
In Vertretung, 


afler 
DIB E HIE. 
Cyaeöusä Ipucıass en 
caro 1 maalt Cya P. K. BYI- 
KEBUHUTb, àufesberynmitß 55 Top. 
Aan no Hoh PHHEY non ‚AR 6 
Ua oCuobauın 1030 er Ver. Ip Cyx 
06 n⁰nnerb, uro 1 Aurycra 1894 roga 
ce» 10 YacoRB yrpa E rop AJogen 
ua TOp UO PRHUEB U ou Non 
A 659 OyaeTs upousnoantbea ny- 
7 Upodakxa ABHKHMaLO HMy- 
mecTsa Hpunanacexamaro Pelipeun 
T'ospadepry cocroamee HB neben, 
con, 30 f0 ron MLNOYEH, CHHPTA, 
canon Bonn, Racrp pan U Ö0O4eH- 


| KOB5_ H ONGHEHHATO AAA TOPLOBE 
| 1 408 py6. 65 Kon. 


p. Ao, 15 lmaa 1894 roga. 
Basen Upnucrasr; BYAKEBUYDB. 


| ini he 


Magazyn 
Übioröw. Mezkich, 
Konstantego Batkiewicza 


w Lodzi, Ulica Piotrkowska BRög Pasarzu 
Meyera Nr- 514 (76) 


Poleca na 
nadchodzgcy sezon wiosenny i letni : 


Wielki wybor G1 
gotowej Garderoby 


znanej z dobrego kroju i dokladnego 
wykonczenia oraz materyalöw krajo- 
wWych i zagranicznych. Obstalunki 
WykOnywajg sie 2 wiasnego i powie- 
rzonego materyatu jak uajspieszniej, 
podiug najuowszej mody, po cenie 
umiarkowanej 


41 


Getreidehörse 


befindet ſich von jetzt ab im 


„Deutichen Hotel”. 
Karl Kühn 


durch die Warſchauer und Berliner Medizinal⸗ 


Behörde app obirter ſſeur, Übernimmt Er⸗ 
4 Massag 
ür Erwachſene und Kinder. 


Damen werden von Frau Kühn behande it. 
Petrifauer⸗Straße 


Fronthauſe 2 Treppen lints, 


nn niet nennen hm 


Nr. 132 nen, im 


Maznamwsi 
(Romö die.) 
Na bher zum 1, Male: 


Piosenki Tyrolskie. 


Dprreite, 
Ronftantinower Schützen⸗Gilde. 
Re dem am Sonntag und Montag ſtatt⸗ 


fi en 
Vräamien-Schießen 
werden die Mitglieder der Lodzer Bürgers 


Schützen⸗Güde, fowie die Schüßzen⸗Glldea ver 
anderen Nachbar Städte und Schießfreunde 


böfl, eingeladen. 


2—2) Der Borftand, 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr, 


Sonntag, den 12. Auguſt a, c., 
um 6 Uhr Abends: 


„Allgemeine Steiger Aebung“ 
a 3 Züge am Steigerhauſe des II. 
l Die Stelger werden erſucht vollzäß⸗ 
lig und u Be zu erſcheinen. 
Commandant 


der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Penſionat 


TEOFILA SCHMIDT, 
Petrikauerſtr. Nr. 62. 

Der Unterricht beginnt den 16, 

Auguſt (. St.). Kinder im Alter vom 
6 Japren werden angenommen. 

Anmeldungen von Schülerin 

finden täglich von 10 Ur Morgens d 

5 Uhr yr Nachmittage Rat. — BR 


Penſionat 
Remus, 


Pett kauer Str. 118. fi 
Der Unterricht begiunt den 20. 
Auguſt u. St. 
Anmeldungen für Knaben un 
Mädchen werden vom. 13 Aug 
täglich entgegen genommen. 


Der Unterricht 
in mıiner Schule veglant d. 7./19. Auguft, 
Schüler werden täglich von 9—10 Uhr 
Vol⸗ und von 3—5 Uhr l 
angenommen. 

Boris Jaeobsohn, 
Dzielna⸗(Baha⸗) Straße Nr. 7, 
Daus Seidemann. 


Fghüler-Aumeldungen 


für meine Le hranſtalt (Zawadzkaſtraß: 
Nr. 15) nehme ich täglich voa 9—11 
Uhr Vormittags und von 4—6 ug 
Nach mittags us gen. 

Leben J. Lewinsohn. 


„ Siüdiſches 


Mädchen s 1 


in Warſchan. 
AI˙lodiſche Eltern, welche nn 
ihren Zödtern eine gediegene Budung 
ertheilen oder elne höhere Behranhall 
beſuchen zu laſſen, fioden in meinem 
hochobrigteltlich⸗conceſſionurten Peaſio as 
luebevolle Aufaahme. Egergiſche Nich⸗ 
bilje in allen Schularbeiten wird zug 


9 


ſichert. Rufſiſche, deuiſche und franz 
2 Coave ſauon. Muſik unden im 
auſe. 


Wegen mö glichſt indipidueller Be⸗ 
handlung nur beſchränkte Anzahl ron 
Penſtonärinnen; daher gefl. Anmelbunge 
möglichſt bald e:beten. 

Nähere Auskunft ertheilt n 
Ae Lew Insohn, Zawadzka 1b, 

terjeib 

Frau Dr. Ida Mandelstamm, 

Waiſchau, Nowolipie 30, Ds, 10; 
Die Droguenhandlung 
von 

S. SILBERBAUM, 

Perr Str, Ne. 16, Haus Rojen in Lodz’ 
b.figt auf Lager 
Oleum Ricini aromatisatum, 


ou. Bewegungs Kuren | Ricinusöl, welches vom unangenehmes 


Geruch und Geſchmack befreit iſt, aus m 
Apotheke von Wenda & Wiorogörskl 
in Warschau. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


